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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
45, Sitzung vom 20. Mai. 
0 Am Tiſche des Bundes rathes: Staatsſekretärt 
von Bötticher, Dr. v. Schelling; Bevollmächtigte 
zum Bundesrathe: Kgl. würtembergiſcher Ober- Fi⸗ 
nanzrath von Schmid, königl. baieriſcher Ober⸗ 
Reg.-Rath Herrmann, Unterſtaatsſekretär für Elſaß⸗ 
Lothringen Dr. von Mayr, königlich baiertſcher 
Miniſterialrath Kaſtner, Generallieutenant v. Verdy, 
Generalmajor Faber du Faur und mehrere Kom⸗ 
mijjare, darunter der kaiſ. Geh. Reg⸗Rath Loh⸗ 
mann 


Präſtdent v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 ¼ Uhr bei Anweſenheit von 9 Mitgliedern; 
erſt während die Einläufe verleſen werden, füllt ſich 
das Haus einigermaßen. 

Eingegangen iſt eine Vorlage betreffs Ab⸗ 
änderung des Zolltarifs. 

Tagesordnung: 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung 
der zweiten Berathung des Entwurfs eines Geſetzes 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung 
(Innungsweſen). 

Dirjelbe beginnt mit § 100 b. Derſelbe wird 
nach der Regilerungsvorlage unverändert ohne Dis- 
kuſſton genehmigt. 

& 100e lautet: 

Ueber die Einnahmen und Ausgaben der nach 
Naßgabe des § 97a unter Nr. 5 begründeten 
Unterſtüßungskaſſen muß getrennte Rechnung ge⸗ 
führt werden. Das ausſchließlich für dieſe Kaſſen 
beſtimmte Vermögen iſt getrennt von dem übrigen 
Innungs Vermögen zu verwalten. Verwendungen 
für andere Zwecke dürfen aus demſelben nicht ge- 


8 t werden. Die Gläubiger der Kaſſe haben 
u auf abgeſonderte Befriedigung aus dem 
getrennt verwalteten Vermögen. Auf ſolche Kran⸗ 


kenkaſſen der Innungen, welche eine den Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes über die eingejchriebenen Hülfs⸗ 
kaſſen vom 7. April 1876 entſprechende Unter ⸗ 
stützung gewähren ſollen, finden folgende Beſtim⸗ 
mungen Anwendung: . 

1) den Meiſtern, welche für ihre Geſellen und 
Lehrlinge die Kaſſenbeiträge vorſchießen, ſteht 
das Recht zu, die letzteren bei der dem 
Falligkeitstage zunächſt vorausgehenden oder 
bei einer dieſem Tage folgenden Lohnzahlung 
in Anrechnung zu bringen; 

2) der Anſpruch auf Unterſtützung aus der 
Kaſſe kann mit rechtlicher Wirkung weder 
übertragen noch verpfändet werden; er kann 
nicht Gegenſtand der Beſchlagnahme ſein; 

3) die Geſellen können, ſo lange ſie den Kaſſen 
angehören, zu den nach Maßgabe 
5 141% begründeten Verpflichtungen nicht 
herangezogen werden. J 
Abg. Dr. Böttcher beantragt als Ziffer 4 

hinzuzufügen: 

„Geſellen, welche bereits iner eingeſchriebenen 
Hülfskaſſe angehören, können, jo lange fie an der⸗ 
ſelben betheiligt find, zum Eintritt in die ent⸗ 
sprechende Unterſtütungskaſſe der Innung nicht ge⸗ 
zwungen werden.“ l 

Das Haus nimmt den Antrag Böttcher und 
mit dieſem den § 100e an. 

F100 d lautet: 

Fur die auf Grund des § 970 zu errichten ⸗ 

den Schiedsgerichte ſind folgende Beſtimmungen 
end: 


1) Die Schiedsgerichte müſſen mindeſtens aus 
einem Vorfipenden und zwei Beifipern be- 
ſtehen. Die Beifiper müſſen zur Hälfte aus 
den Innungsmitgliedern, zur Hälfte aus de- 
sen Geſellen entnommen fein. Die erſteren 
find von der Innungs-Berfammlung oder 
einer anderen Vertretung der Innungs mit⸗ 
glieder, die leßteren von den Geſellen der 
Innung oder einer Vertretung verſelben zu 
wählen. Der Borfipende wird ven der Auf⸗ 
ſichtsbehörde beſtimmt; er braucht der In⸗ 
nung nicht anzugehören. 

Die Annahme der Wahl zum Beifiper kann 
nur aus Gründen abgelehnt werden, aus 
welchen die Uebernahme einer Vormundſchaft 
abgelehnt werden kann. Wer die Annahme 
ablehnt, ohne zu der Ablehnung berechtigt 
iu ſein, kann von der Aufſichts⸗Behörde 
durch Ordnungeſtrafen zur Annahme ange- 
halten werden. 

Die Entſcheidungen der Schiedsgerichte in 
Streitigkeiten über vermögens rechtliche Anſprüche, 
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des 


deren Gegenſtand an Geld oder Geldeswerth die 
Summe von 50 Mark nicht überſteigt, find end⸗ 
gültig. Gegen andere Entſcheidungen der Schleds⸗ 
gerichte ſteht nach Maßgabe des § 120a, Abſ. 2, 
die Berufung auf den Rechtsweg offen. So weit 
die Berufung auf den Rechtsweg offen ſteht, ſind 
die auf Grund der Beſtimmungen in Ss 97, Nr. 
4, und 97a, Nr. 6, ergehenden Entſcheidungen in 
Streitigkeiten der Innungsmitglieder mit ihren Ge⸗ 
ſellen und Lehrlingen vorläufig vollſtreckbar. Die 
Vollſtreckung erfolgt durch die Polizeibehörden nach 
Maßgabe der Vorſchriften über die gerichtliche 
Zwangsvollſtreckung. Lehrlinge ſind auf Antrag 
der zur Entſcheiduntz berufenen Innungsbehörde 
von der Polizeibehörde anzuhalten, vor der erſteren 
perſönlich zu erſcheinen. 
Abg. Stumm beantragt unter Fortfall des 
letzten Satzes folgende neue Ziffer 3 hinzuzu⸗ 
fügen: 
Gegen die Entſcheidungen der Schiedsgerichte 
ſteht nach Maßgabe des § 12030, Abſatz 2, die 
Berufung auf den Rechtsweg offen. Die auf 
Grund der Beſtimmungen in §s 97, Nr. 4, und 
Ora, Nr. 6, ergehenden Entſcheidungen in Strei⸗ 
tigkeiten der Innungs mitglieder mit ihren Geſellen 
und Lehrlingen ſind vorläufig vollſtreckbar. Die 
Vollſtreckung erfolgt durch die Polizeibehörden nach 
Maßgabe der Vorſchriften über die gerichtliche 
Zwangsvollſtreckung. Lehrlinge find auf Antrag 
der zur Entſcheibung berufenen Innungsbehörde 
von der Polizeibehörde anzuhalten, vor der erſteren 
perſönlich zu erſcheinen. 
Darauf wird vom Hauſe der Antrag des 
Abg. Stumm und mit dieſem der § 1004 mit 
ſehr erheblicher Majorität angenommen. > 
Auf Antrag des Abg. Richter wird bie 
Diskuſſton über 5 10e getheilt und zunächſt nur 
der Eingang deſſelben mit den Ziffern 1—3 zur 
Diskuſſton geſtellt. 
Dieſe Beſtimmungen lauten: 
„Für den Bezirk einer Innung, deren Thä⸗ 
tigkeit auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens ſich 
bewährt hat, kann durch die höhere Verwaltungs ⸗ 
behörde nach Anhörung der Aufſichtsbehörde be⸗ 
ſtimmt werden: 
1) daß Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen 
der im 5 120a bezeichneten Art auf Anru- 
fen eines der ſtreitenden Theile von der zu⸗ 
ſtändigen Innungsbehörde auch dann zu ent- 
ſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl 
er zur Aufnahme in die Innung nach der 
Art ſeines Gewerbebetriebes fähig ſein würde, 
gleichwohl der Innung nicht angehört; 
daß und inwieweit die von der Innung er- 
laſſenen Vorſchriften über die Regelung des 
Lehrlingsverhältniſſes, ſowie über die Aus⸗ 
bildung und Prüfung der Lehrlinge auch 
dann bindend ſind, wenn deren Lehrherr zu 
den unter Nr. 1 bezeichneten Arbeitgebern 
gehört. Haben ſich hiernach Lehrlinge ſol⸗ 
cher Gewerbtreihenden, welche der Innung 
nicht angehören, einer Prüfung zu unter⸗ 
niehen, fo iſt dieſelbe von einer Kommiſſion 
vorzunehmen, deren Mitglieder zur Hälfte 
von der Innung, zur Hälfte von der Auf- 
ſichtsbehörde berufen werden; 
daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 bezeichneten 
Art von einem beſtimmten Zeltpunkte an 
Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen.“ 
Dagegen beantragte der Abg. Dr. Böttcher 
in Ziffer 1 an Stelle der Worte: 
„obwohl er zur Aufnahmer in die Innung 
nach der Art feines Gewerbebetriebes fähig 
fein würde“, 

zu ſeßen: 
„obwohl er ein in der Innung vertretenes 
Gewerbe betreibt und ſelbſt zur Aufnahme in 
die Innung fähig ſein würde.“ 

Die Abgg. Delbrück, v. Kleiſt⸗Retzow, Rei 
chenſperger (Olpe), v. Kardorff, Baumbach u. a. 
nehmen an der Diskuſſton Theil und namentlich 
erſcheint die Erwiderung des Abg. Kltiſt⸗Retzow, 
welche dieſer dem Abg. Delbrück zu Theil werden 
läßt, bemerkenewerth. 

Nach längerer Zeit hatte der Abg. Delbrüch 
einmal wieder eine ſehr lange Rede gehalten und 
ſah ſich der Abg. v. Kleiſt- Reh ow veranlaßt, 
demſelben nicht allein entgegenzutreten, ſondern auch 
in eingehendſter Weiſe den Segen zu ſchildern, den 
die Vorlage ſowohl für den Handwerker ſelbſt, als 
auch für das Valerland überhaupt in ſoztaler Be- 
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Sonnabend, den 21. Mai 1881. 


ziehung im Gefolge haben müſſe. Man ſolle durch 
Annahme der einzelnen Paragraphen der Vorlage 
eine glänzende Zukunft des Vaterlandes in ſozialer 
Beziehung herbeiführen helfen, nicht aber eine ſolche 
durch Vernichtung des Handwerkerſtandes zurück- 
halten. 

Es folgte hierauf eine ſehr lange Ausein- 
anderſezung des Abg. Baumbach und eine längere 
Erklärung des Geh. Oberregierungs-Rath Lohmann, 
welcher ſich über den Inhalt des § 100€ aus- 
führlichſt äußerte und ſehr intereſſante Daten über 
die in Frage ſtehenden Punkte mittheilte. 

Darauf wird der Schluß der Debatte bean- 
tragt und angenommen und es erfolgt die Bera⸗ 
thung des dem Paragraphen in der Kommiſſion 
hinzugefügten Punktes. 

In warmer Weiſe tritt der Abg. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt für die Aufrechterhaltung dieſes 
Punktes ein und ſchildert in beredten Worten das 
Verhalten der Fortſchrittspartei, welche in anderen 
Angelegenheiten der Behörde weit größere Befug⸗ 
niſſe eingeräumt habe, als die Freunde der Vor- 
lage jetzt in dieſer Sache verlangten. Abg. Hart- 
mann ſpricht gegen die Annahme des Zuſatzts. 
Die Abſtimmung über einen eingegangenen Schluß⸗ 
antrag bleibt zweifelhaft und erhält der Abg. 
Eugen Richter das Wort, der in erregter 
Weiſe gegen den Zwang, den Hülfskaſſen der In⸗ 
nung beizutreten, ſich äußert, von dem Abg. von 
Kleiſt⸗Retzow aber unter lebhaftem Beifall 
und abwechſelnder Heiterkeit des Hauſes gründlich 
widerlegt wird. Ein Schluß antrag wird nunmehr 
angenommen und nach einer Reihe perſönlicher Be- 
merkungen, ſowie nach einem Schlußwort des Re- 
ferenten, abgeſtimmt. Nr. 1 des $ 100 e wird 
mit dem Amendement Böttcher angenommen. 
Bei Abſtimmung über Nr. 2 muß Auszählung des 
Hauſes ſtattfinden. Dieſe ergiebt, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiffion mit 140 gegen 123 Stim- 
men angenommen ſind. Ueber Nr. 3 wird namentlich 
abgeſtimmt. Die Abſtimmung ergiebt die Ablth⸗ 
nung der Nr. 3 des § 1008 mit 132 gegen 127 
Stimmen. Nr. 4 wird abgelehnt, dagegen der 
Schlußſatz genehmigt. Bei der Abſtimmung über 
den ganzen 8 100e nach der eben erfolgten Faſſung 
(alſo Nr. 1, 2 und der Schlußſatz) bleibt das 
Reſultat zweifelhaft und es muß abermals die 
Auszählung des Hauſes vorgenommen werden. 
Dieſe ergiebt, daß der $ 100 e mit 133 gegen 120 
Stimmen angenommen iſt. Da die Nr. 4 des 
$ 100e gefallen, jo konſtatirt der Präſident, daß 
dadurch auch 100f als abgelehnt zu betrachten iſt, 
womit das Haus ſtch einverſtanden erklärt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Ubr. 

T. O: Fortfegung der heutigen Berathung, 
Berichte, Gerichtskoſten⸗Novelle, chigeſiſcher Han- 
dels vertrag. 

Schluß 5 / Uhr. 


Deutſchland. 


Berliu, 21. Mal. Wie das „Wolff'ſche 
Bureau“ jetzt beſtätigt, iſt Graf Harry von Arnim 
vorgeſtern Abend um 8 Uhr in der Villa Aimee 
in dem Stadtviertel Montboron zu Nizza ge- 
ſtorben. 

Derſelbe war am 3. Oktober 1824 geboren, 
betrat 1850 die diplomatiſche Laufbahn, war theils 
im Miniſterium des Auswärtigen, theils bei den 
Höfen in Wien, München, Liſſabon und bei der 
Kurie thätig. Als Geſandter beim päpſtlichen 
Stuhl hatte er von 1864 bis 1870 fungirt, 
wurde am 18. März 1871 zum Kommiſſarius 
für die auf den Friedensſchluß mit Frankreich be⸗ 
züglichen Geſchäfte ernannt und unterzeichnete ne⸗ 
ben Fürſt Blsmarck den Frankferter Frieden. Er 
muß dleſe Geſchäfte zur Zuftiedenheit geführt ha⸗ 
ben, denn er wurde alsbald zum Geſandten in 
außtrordentlicher Miſſion bei der franzöſiſchen Re⸗ 
publik ernannt und ſpäter als Botſchafter des deut⸗ 
ſchen Reiches beglaubigt. Meiuungsverſchiedenhei⸗ 
ten, die zwiſchen ihm und dem Reichskanzler ber 
ſtanden, führten Anfangs 1874 zu feiner Abbern- 
fung: doch kleidete ſich dieſelbe in eine für ihn 
ſehr ehrenvolle Form, denn er wurde gleichzeitig 
zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt. Dieſe 
Stelle trat er jedoch nicht an, ließ ſich vielmehr 
im Mai 1874 in Ruheſtand verſetzen und zog ſich 
auf ſein Gut zurück. 

Einige Monate ſpäter nahm ſein Schickſal 
eine hoͤchſt unerwartete Wendung. Am 20. Ok- 


0 


pieſe Strafe nicht verbüßt; er nahm feinen Auf⸗ 


ner Dienſtentlaſſung endigte. 
derſelbe auf einen Kampf gegen den Reichskanzler 
durch Flugſchriften ꝛc. eingelaſſen; namentlich gab 
man ihm Betheiligunz an der Reichsglocke Schuld. 
Eine der von ihm veröffentlichten Broſchüren: 


desverraths gegen ihn eingeleitet, welches damit 


den geſetzlichen Vorſchriften wäre dieſes Urtheil in 
dem Augenblick von ſelbſt hinfällig geworden, W 
ſich Graf Arnim im Bereich der richterlichen G. 
walt hätte betreten laſſen. 5 
neues Verfahren mit Beweisaufnahme ftattfinden Pr 


eifrig befliſſen gemefen. 
vor dem Reichsgerichte zu Leipzig zu kontradiktori⸗ 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3 


Sprechſtunden nur von 12 —1 Uhr. = ee | 
\ ] 


in 


Ar. - 


tober 1874 wurde die Welt durch die Nachricht = = 
überraſcht, Graf Arnim, der frühere Botſchafte gz 


2 
4 
ein Mann, der erſt wenige Jahre vorher zum Ber == > 
chen des ihm zugewendeten reichen Vertrauens in 2 


den Grafenſtand erhoben war, Graf Arnim, in l 
welchem man den Nachfolger des Fürſten Bie maik 
in den höͤchſten Würden des deutſchen Reiches m 
blicken wollte, ſei auf ſeinem Gute Naſſenhelde 


verhaftet und wie ein gemeiner Verbrechet in BAT 
das Berliner Stabtvoigtei - Gefängnif abgeführt 
worden. 

Er war angeklagt, Urkunden, die ihm amt⸗ j 
lich anvertraut waren, bei Seite geſchafft zu ha 
ben; die Anklageakte bediente ſich wiederholt des 
Ausdrucks Unterſchlagung. Nach mehrtägigen Ver⸗ j 
handlungen, die unbeſchreibliches Aufſehen machten, 8 
wurde Graf Arnim wegen des größten Thrils der 
ihm zur Laſt gelegten Handlungen für ſchuldig er⸗ 8 
klärt; diejenigen, welche definitiv an ihm hängen 2 
blieben, wurden nicht als Unterſchlagang, ſondern - 
nur als Vergehen gegen die öffentliche Ordnung 2 
harakterifirt. Die Strafe, welche ihm auferlegt 
wurde, betrug drei Monate Gefängniß, während 
der Staatsanwalt 2½ Jahre beantragt hatte. 
Das Kammergericht verſchärfte die Strafe auf die 
eingelegte Appellation des Staatsanwalts auf neun 8 
Monate, und die hiergegen eingelegte Nichtigkrits⸗ 
beſchwerde wurde verworfen. Graf Arnim bat 


enthalt im Auslande und ſeln Geſundheitszuſtand FR 
iſt ununterbrochen ein folder geweſen, daß die = 
Vollſtreckung einer Oefängnißftrafe gegen ihn ſich Br 
als unmöglich erwieſen hätte. 2 
Es folgte nun weiter ein Disziplinar-Verfab⸗ a 

ren gegen ihn, das am 27. April 1876 mit jei- 1 
SR 


Inzwiſchen hatte ſich 


„Pro nihilo“ fol Staatstzeheimniſſe preisgegeben 
haben. Es wurde ein neues Verfahren wegen Lan⸗ 


endigte, daß der Staatsgerichtshof ihn zu 5 Jah- 

ren Zuchthaus verurtheille. r 
Dieſes Urtheil iſt nie im eigentlichen Sinne 5 

des Wortes rechtskräftig geworden. Es war ohne 

vorhergehende Beweisaufnahme auf Grund der . 

rechtlichen Fiktion erlaſſen, daß der Fontumazirte 

Angeklatte als geſtändig zu betrachten iſt. Nach 


Es hätte dann ein 


müſſen. 

Dieſe Wendung herbeizuführen, iſt Graf At⸗ 
nim noch in den letzten Monaten ſeines Lebens a 
Er erklärte ſich bereit, ſich 


ſcher Verhandlung zu ſtellen, wenn man ihn mit 8 
Rückſicht auf feinen ſiechen Zuftand mit Untere = 
chungshaft verſchonen wolle. Er hat dies nicht er- 
reicht und iſt unter dem Banne eines entehrenden 


Urtheils geſtorben. (Trib.) 5 f 5 
Ausland. f 


Petersburg, 18. Mai. Herr Katkow aus 
Moskau, der Mitverfaſſer des vielbeſprochenen Fai- 
ſerlichen Erlaſſes, iſt während feiner Anweſenheſt 
in Petersburg täglich vom Kaiſer empfangen wor⸗ 
den. Alexander III. bet ihm die Stelle des Un⸗ 
terrichtsminiſters an, allein Katkow ſchlug ſie aus, 
weil er wünſchte, mehr ſtiller Mitarbeiter des Mi- 
niſteriums zu ſein, als verantwortlicher Miniſter. 
Der Kalſer befahl, daß die großen Rückſtände, 
welche Katkon für die Pacht feiner „Moskauer 
Zeitung“ an die Univerſität fchuldet, geſtrichen 1 
wurden. Der Hof ſiedelt in nächſter Zeit (inner⸗ 
halb zwei Wochen), jagt man, nach Moskau über, 
ob für immer, iſt noch unbeftimmt. Der ſoge⸗ 
nannte „dritte Bombenwerfer“ bel dem Mordanfall 
auf Alexander II., der allerdings nicht warf, aber 
im Prozeß unter dem Namen Michael Iwano⸗ 
witſch im Anklageakte vorkommt und mit Spreng- 
geſchoſſen an einer anderen Straßenecke auf den 
Kaiſer wartete und am anderen Morgen die Bombe 
in's Verſchwörungs⸗Quartier auf der Teleſchennja 
zurückbrachte, wo fie gefunden und zu den Beweis⸗ 
ſtüken gelegt wurde, iſt vor einiger Zeit ſchon ver: 
haftet worden. Er heißt Jemeljanow und war 
Pſalmenſänger der Provinz, von wo er kurz vor 
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dem Mordanfall nach Petersburg kam. In Odeſſa 
ſollen Zuſammenſtöße zwiſchen Truppen und Unruhe⸗ 
fiftern ſtattgefunden haben; in Petersburg berrſcht 
große Beſorgniß über den möglichen Ausbruch von 
Judenhetzen. Guenzburg hatte eine Audienz beim 
Großfürſten Wladimir, dem Dber-Kommandirenden, 
der ihm beruhigende Verſicherungen gab. 

Waſhingten, 17. Mat. Geſtern wurde das 
Reſultat der vom Staatsdepartement eingeleiteten 
Prüfung der betreffs Vorherrſchens der Schweine 
Cholera in Umlauf geſetzten Meldungen amtlich 
veröffentlicht. Der Bericht konſtatirt, daß ameri⸗ 
kaniſche Schweine zur reinſten Gattung gehören 
und hauptſächlich mit Korn gefüttert werden; der 
Prozentſatz der durch Seuchen getödteten Schweine 
ig nicht größer als der in Eurspa. Die Art und 
Weiſe der Inſpektion aller Produkte des Schweine⸗ 
handels iſt fo gründlich, daß kranke Schweine un- 
möglich auf die Proviſlonsmärkte gelangen können. 
Es wird ferner erklärt, daß die in Europa um- 
laufenden Meldungen über das Graſſiren der Co- 
lera unter amerikaniſchen Schweinen in hohem 
Grade übertrieben ſind und Trichinoſe eine faſt un⸗ 
bekannte Krankheit in Chicago und Cincinnati, 
den beiden größten Schweine konſumirenden Orten 
in der Welt, iſt (Trib.) 

Provinzlelles. 

Stettin, 21. Mal. Daß der Stettiner 
Pferdemarkt von feinem mühſam errungenen 
bedeutenden Renommee nichts eingebüßt hat, be⸗ 
weiſt die reiche Beſchickung des heute früh eröff⸗ 
neten 9. Pferdemarktes, der wie gewöhnlich wieder 
auf dem neuen Exerzierplatze bei Fort Preußen ab- 
gehalten wird. Das Programm, in welcher Reihe 
tie zur Prämilrung angemeldeten reſp. prämtirten 
Bferde und Geſpanne vorgeführt werden, iſt aus 
den Inſeraten hinlänglich bekannt. Die Reſtau⸗ 
vation iſt wieder in den bewährten Händen des 
Henn Korn, während die Konzertmuſtk dieſes 
Mal ausſchließlich von der Göttert 'ſchen Ka- 
pelle ausgeführt wird. 

Angemeldet und eingetroffen ſind ca. 400 
Pferde, etwa 40 mebr als im Vorfahre. Finden 
wir darunter auch manches höchſt werthvolle Thier, 
jo fol doch die Durchſchnittsqualität hinter der 
des Vorjahres zurückſtehen. Die hauptſächlichſten 
Händler, die den Markt beſchickken, find Julius 
Becker & Eo.-Naugard, N. Freundt⸗Berlin, Krain⸗ 
Poſen, A. Behrendt Neuſtadt a. D., S. u. F. 
Becker⸗Berlin, Th. Lewineky, meiſt ſchon von 
früheren Jahren her hier bekannt. Von Selbſt⸗ 
züchtern und Beſitzern ſind in größeren Sammlun⸗ 
gen vertreten Meyer-Woltersdorff, Meyer⸗ Janikow, 
Wendhauſen Klützow. Auch Mitglieder des Pa e? 
walker Reitervereins haben eine ſehenswerthe Kol- 
leltion ausgeſtellt. Zur Prämienkonkurrenz ſind 
bis jetzt angemeldet 7 Zuchthengſte, 17 Zucht- 
ſtuten, 25 Reitpferde, 4 Viergeſpanne, 18 Zwei⸗ 
geſpanne, 13 Einſpänner und 5 Ackergeſpanne 
(daunter ein Viergeſpann von Bauer Dittmer 
aus Stolzenhagen). Das Vorführen fo verſchie⸗ 
denartiger Ausſtellungsobjekte wird dem diesmaligen 
Markt eine größere Abwechſelung als ſonſt bieten, 
die noch erhöht wird durch die großen Kollektionen 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe, 
die die Firmen Schütt & Ahrens, „Dampſpflug“, 
W. A. Helm u. A. ausgeſtellt haben. Heute wie 


geſtern ſchon machte ſich auf dem Markte ein ziem- 


lich lebhafter Verkehr und reger Handel bemerkbar. 
So find bereits geſtern von den Herren Becker & Co. 
an die aus Hannover anweſenden Händler Ge⸗ 
brüder Oppenheim mehrere ſehe ſchöne Pferde (dar; 


unter 3 Rappen) zu hohen Preiſen verkauft wor⸗ 


den. Einige andere Abſchlüſſe wurden heute per- 
fekt. Den Beſuchern des Marktes theilen wir noch 
mit, daß die gelöſten Eintrittskarten ſi cht bar 


zu tragen ſind und daß das Mitbringen von 
Hunden verboten iſt. Die Prämtirung findet 
Sonntag Nachmittag ſtatt und werden die durch 
die 1. Prämie ausgezeichneten Pferde mit blau⸗ 


weißen Schleifen geſchmückt, während jene der 


2. Prämie rothweiße und die der dritten grünwelße 
Schleifen empfangen. Die Verlooſung geſchieht 


ae Montag Nachmittag 2 Uhr. 


— Bon den auf dem diesjährigen Pferde⸗ 
Markte in Stettin ausgeſtellten landwirthſchaftlichen 
Maſchinen find nur die der Firma W. -A. Helm 
(J. Pfannenbecker Nachf) eigene Fabrikate. Es 
iſt gewiß mit Genungthuung anzuerkennen, daß der 
letzige Inhaber der Firma, Herr Ingenieur Helm, 
einem lange gefühlten Bedürfniſſe nachlommend, 
die Fabrik ſpeziell für landwirthſchaftliche Maſcht⸗ 
nen und Reparaturen eingerichtet hat. Bisher 
hatte ſich ein Sachverſtändiger mit dieſer Fabri⸗ 
katlon nicht genügend beſchäftigt, und wir Land⸗ 
lente waren namentlich bei größeren Reparaturen, 
wie bei Lokomobilen, Dampfdreſchkaſten und Mäb- 
maschinen, in Verlegenheit. Seit Uebernahme der 
Fabrik durch Herrn Helm können wir konſtatiren, 
daß dieſe Arbeiten bereits mit Erfolg und zur 
Zufriedenheit der Beſteller ausgeführt wurden. Die 
Fabrikate des Herrn Helm in Roßwerken, Hädjel- 
maſchinen, Dreſchmaſchinen und Schrotmühlen er⸗ 
freuen ſich des beſten Rufes, und werden in einer 
Auswahl geboten, wie fie kaum eine Konkurrenz- 
firara aufzuweiſen haben dürfte. Wir bemerken im 
Preisturant allein 16 verſchiedene Größen in 
Häckſelmaſchinen, von dem kleinſten Bedarf an bis zur 
Maſchine mit Dampfbetrieb. Die Schrotmühlen ſind 
nach dem Patent Bäntſch und Behrens gefertigt 
und erfüllen alle die Bedingungen, welche man an 
eine ſolche Maſchine ſtellen kann. Sie ſchroten 
jede Kornfrucht ohne Ausnahme, von Mais bis 
Hafer, bedürfen geringer Zugkraft und leiſten viel, 
wovon uns die praktiſche Vorführung überzeugte. 
Die Fabrik liefert 
landwirthſchaftlichen Betrieb 


vorkommen, dar- 


— 


— ͤ— . —K——̃ͤ —.—— 


unter drei⸗ und vlerſchaarige Pflüge, Grubber, 
Ringelwalzen, Getreide-Reinigungs⸗Maſchinen, den 
Bedarf für Stalleinrichtungen, als eigene Fabri⸗ 
kate auch Waſſerleitungs⸗ und Entwäſſerungs⸗An⸗ 
lagen. Die Roß werke find mit einer neuen praf- 
tiſchen Vorrichtung verſehen, worauf der Erfinder 
das Patent nachſuchen wird. Wir können den 
Herren Landwirthen die tüchtig geleitete Fabrik des 
Herrn Helm nur empfehlen. 

— Der durch die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 18. Januar 1877 für das Kadettenkorps ein⸗ 
geführte Lehrplan der Realſchule I. Ordnung wird 
planmäßig bis einſchließlich der Oberſekunda des 
Kadettenkorps im Februar 1883 durchgeführt ſein, 
fo daß die Kadetten, welche von dem letzten Zeit- 
punkt ab nach Abſolvirung der Oberſekunda die 
Portepeeſähnrichs⸗Prüfung abzulegen haben, außer 
in den im § 5 der Verordnung über die Ergän⸗ 
zung der Offiziere des Friedensſtandes vom 11. 
März 1880 aufgeführten Prüfungsgegenſtänden auch 
in der engliſchen Sprache geprüft werden. Die 
gleiche Anforderung wird demzufolge vom 1. Fe⸗ 
bruar 1883 ab auch an alle übrigen Examinanden, 
welche die Portepeefähnrichs⸗Prüfung ablegen wol⸗ 
len, geſtellt werden; indeſſen wird den Examinan⸗ 
den und insbeſondere den ehemaligen Zöglingen 
von Gymnaſien freigeſtellt, ſich anſtatt einer Prü⸗ 
fung in der engliſchen einer ſolchen in der griechl⸗ 
ſchen Sprache zu unterziehen. 

In mehreren Blättern wird behauptet, 
daß neuerdings in verſchiedenen Reſſorts das Kor; 
reſpondiren von Beamten für Zeitungen verboten 
worden ſei. Thatſache iſt nur die Erneuerung einer 
alten Vorſchrift, wonach über Angelegenheiten, die 
nur amtlich zu ihrer Kenntniß kommen, Beaute 
den Zeitungen keine Mittheilungen machen dürfen 


— Der Rittergutsbeſißer von L. in Neuen⸗ 
dorf ſuchte am 12. Auguſt 1877 bei dem Land- 
rathe des Kreiſes, in welchem ſein Gut N. liegt, 
die Genehmigung nach, einen Theil der durch ſeine 
Beſitzung führenden Dorſſtraße verlegen zu dürfen. 
Der Landrath genehmigte dies, falls keine polizei⸗ 
lichen Bedenken entgegenſtänden und da letzteres 
nicht der Fall war, jo erfolgte die definitive Ver⸗ 
legung des qu. Straßentheils im Einverſtändniß 
des Gemeindevorſtehers und Amtsvorſtehers. Im 
März 1880 zeigte der Rittergutsbeſitzer L. dem 
Amtsvorſteher an, daß der Rittergutsbeſitzer D. den 
verlegten Straßentheil durch Abladen von Dünger 
u. ſ. w. geſperrt habe; letzterer ignorirte die zu 
Stande gekommene Verlegung des Straßentheils 
und erließ der Amts vorſteher an den D. unterm 9. 
April 1880 den Befehl, binnen 3 Tagen den auf der 
alten Straße abgeladenen Dünger abzufahren und die 
Sperrung derſelben zu bejeitigen- zur Vermeidung 
von 60 Mark Strafe. D. remonſtrirte gegen 
dieſe Verfügung ohne Erfolg und ſtrengte daher 
gegen den Amtsvorſteher auf Aufhebung derſelben] d 
Klage an. Der Kreisausſchuß erkannte am 16. 
Juni 1880 auf Grund des 8 1 des Bauſlucht⸗ 
geſetzes vom 2. Juli 1875, nach welchem für An- 
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften die Stra- 
ßen⸗ und Bauflucht-Linien im Einverſtändniſſe mit 
der Gemeinde, beziehentlich deren Vertretung, dem 
öffentlichen Bedürfniffe entſprechend unter Zuftim- 
mung der Ortspolizei⸗Behörde feſtzuſetzen find, auf 
Aufhebung der Verfügung des Amtsvorſtehers vom 
9. April 1880. Der Amtsvorſteher erhob hier⸗ 
gegen Berufung, weil das Baufluchtgeſetz hier nicht 
Anwendung finde, da der Landrath die Wegever⸗ 
legung nicht angeordnet habe. Das Bezirks-Ver⸗ 
waltungsgericht zu Stettin beſtätigte am 14. Ok- 
tober 1880 die Vorentſcheidung, da der Amts- 
vorſteher nach SS 59, 61 und 135 II. 1 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 die Wege⸗ 
Polizei verwaltet und die Verlegung der Straße 
nach § 1 des Baufluchtgeſetzes rite erfolgt ſei. 
Beklagter Amtsvorſteher legte gegen dieſe Entſchel⸗ 
dung die Reviſton ein, weil vor Emanation der 
gedachten Kreisordnung Wegeverlegungen von der 
Landespolizeibehörde genehmigt werden mußten und 
dies auch jetzt noch Sache des Landraths ſei. Das 
Ober⸗Verwaltungsgericht erkannte am 14. Mat 
1881 auf Beſtätigung der Entſcheidung des Be⸗ 
zürks-Verwaltungsgerſchts zu St, vom 14. Oktober 
1880, unter Verwerfung der Reviſton. 

— Kauft Jemand ein mit einer zu amorti⸗ 
firenden Pfandbriefſchuld belaſtetes Grundſtück unter 
Uebernahme dleſer Schuld in Anrechnung auf den 
Kaufpreis, ſo geht nach einem Urthell des Reichs 
gerichts, IV. Civilſenate, vom 11. April d. J., 
falls keine beſondere Abrede beim Kauf in Bezug 
auf den Antheil des Grundſtücks an dem Amorti⸗ 
ſatlonsfonds des Pfanpbrief-Inftituts erfolgt iſt, 
dieſer Antheil an dem Amortiſationsfonds ohne 
Weiteres auf den Käufer des Grundſtücks über. 

— Am 2. Juni wird von Danzig aus ein 
Extrazug nach Berlin abgehen, dem man ſich auf 
allen Stationen der binterpommerſchen Bahn an⸗ 
ſchließen kann. Das Paſſagiergeld für die Hin- 


und Rückfahrt iſt um die Hälfte des tarifmäßigen 


Fahrgeldes ermäßigt und kann die Rückfahrt von 
Berlin mit jedem fahrplaumäßigen Zuge — Ku⸗ 
rierzüge ausgenommen — bis zum 16. Juni ein- 
ſchließlich erfolgen. 

— Der landwirthſchaftliche Verein für die 
Kreiſe Stoly, Schlawe und Rummelsburg beab⸗ 
ſichtigt, an den Reichskanzler Fürſten Bismarck 
eine Eingabe betreffend die Aus wandererfrage zu 
richten. 

— Geſtern wurde, wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ 
mittheilt, in dem Dorfe Stolzenhagen die Ehefrau | 
des Elgenthümers Schmenkel verhaftet, welche 
in dem Verdacht ſteht, den 10jährigen Arbeiterſohn 
Emil Dallmann vergiftet zu haben. Als Motiv 


auch alle Maſchinen, welche im] zu dieſer That wird angenommen, de die S. ſich ſorgſame Pflege angedeihen zu laſſen. 
des D. ha 


be entledigen wollen, wei letzterer in 


einer wider die S. . 150 105 Ai r 
. ſchwebenden Unterſuchungsſache Zeuge 
ſein ſollte. D., welcher ſich vorgeſtern Vormittag 
in der Behauſung der S. befand, erhielt von ihr 
eine Butterſtulle und wollte, nachdem er nur einige 
Biſſen gegeſſen hatte, den Reſt in die Taſche ſtecken; 
doch wurde er ihm von der S. wieder abgenom- 
men. Der Knabe, der ſich ſofort nach Hauſe be⸗ 
geben hatte, erkrankte unter den auffälligſten Symp⸗ 
tomen und ſtarb am Nachmittage, nach ſtarkem Er⸗ 
brechen. Ein gleich nach dem Tode des Knaben 
hinzugerufener, in einer nahe gelegenen Fabrik be⸗ 
ſchäftigter Chemiker hat eine Vergiftung durch 
Phosphor für wahrſcheinlich erachtet. Die Leiche 
fol ſecirt werden. 

— Vorgeſtern Abend wurde der Fuhrmann 
Steckling aus Naugard, welcher mit einem mit 
zwei Pferden beſpannten Wagen die Wallſtraße 
entlang fuhr, polizeilich angehalten, weil die beiden 
Pferde nicht nur vollſtändig ermattet waren, ſon⸗ 
dern auch große Wunden hatten, fo daß das Bruft- 
blatt beim Ziehen nicht auf dem Fell, ſondern auf 
dem rohen Fleiſch lag. 

— Einem in Bredow wohnhaften Burſchen 
wurde geſtern auf der grünen Schanze von einem 
unbekannten Mann ein Sack übergeben, in welchem 
ſich verſchiedene Kleidungsſtücke und Schuhmacher⸗ 
Handwerkszeug befand. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer der Sachen iſt bisher nicht ermittelt. 

— Dem Eigenthümer Barg in Krekow wur⸗ 
den in vergangener Nacht aus ſeinem verſchloſſenen 
Hühnerſtalle mittelſt Erbrechens des Vorhänge⸗ 
ſchloſſes 8 Hühner und 1 Hahn geſtohlen, nachdem 
die Thiere von den Dieben an Ort und Stelle 
abgeſchlachtet waren. 

— In Greifswald wurde am Don⸗ 
nerſtag die Grundsteinlegung des Sool- und Moor⸗ 
bades vollzogen. Daſſelbe wird durch eine Aktien ⸗ 
geſellſchaft (400 Aktien & 300 Mark) begründet 
und ſind die Koften auf 116,600 Mark veran⸗ 
ſchlagt. 

— Die Händlerin Wittwe Zimmermann aus 
Jakobshagen ließ ſich geſtern im Warteſaal III. 
Klaſſe auf dem Central⸗Bahnhof mit einer unbe⸗ 
kannten Frau in ein Geſpräch ein und übergab 
derſelben ein größeres Bündel mit Schürzen im 
Werthe von 30 Mark zum Aufbewahren, als ſie 
ſelbſt ein Billet löſen ging. Als fie zurückkehrte, 
war die Unbekannte mit dem Bündel verſchwunden. 

Stargard, 20. Mat. Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt zeigte einen der Jahreszeit ange⸗ 
meſſenen Auftrieb, namentlich an Pferden, in wel⸗ 
chem Artikel der Handel ſehr HH und ſo gut wie 
gar nicht bemerkbar war. Rindvieh war genug 
zum Verkauf geſtellt und ging das Geſchäft bet 
Fettvieh und hochtragenden oder im Euter ſtehen⸗ 
den Stücken recht lebhaft und ohne großen Handel 
vor ſich. Fettvieh erzielte Preiſe von 240 bis 
330 Mark. Milchkühe 180 — 240 Mark. Einige 
hochtragende ſchwere Holländerkühe brachten den an⸗ 
nehmbaren, jedoch nicht zu hohen Preis von 300 
Mark pro Stück. 

+ Arnswalde, 19. Mal. Der heutige Jahr- 
markt hat zwar viele Verkäufer herbeigezogen, aber 
es fehlt an Käufern und dies liegt hauptſächlich 
an der Jahreszeit, welche den Landmann an ſeinen 
Acker feſſelt. Am Abende paſſirte noch ein Unglücks⸗ 
fall. Der 6jährige Sohn des Gärtners H. war 
beim Spielen auf der Straße gefallen und wurde 
von einem mit Holz beladenen Wagen über den 
Kopf gefahren. Es zieht ſich eine lange Wunde 
vom Ohre aufwärts und iſt der Schädel in Größe 
eines Fünfmarkſtücks blosgelegt. Der ſofort her⸗ 
beigerufene Dr. Schl. reinigte zwar ſofort die 
Wunde und legte die noͤthigen Verbände an, er⸗ 
klärte dieſelbe aber für töͤdtlich. Den Fuhrmann, 
der langſam fubr, trifft keine Schuld. Das 
vor einigen Tagen ausgebrochene Scharlachſieber 
ſcheint größere Dimenflonen anzunehmen, jo daß 
die Poltzeiverwaltung ſich veranlaßt geſehen, die 
nöthigen Anordnungen zu treffen, um größerer 
Verbreitung deſſelben vorzubeugen. Ein Todesfall 
iſt bereits eingetreten. — Das Hotel „Stadt Rom“ 
wurde geſtern von dem Fuhrherrn Schneider für 
den Preis von 60,000 Mark käuflich erworben 
und erfolgte 68913 die begin 


Vermiſch tes. 

— Cin intereſſanter Fall don Starrſinn bel 
elnem zwölfjährigen Mädchen wird aus Butzbach 
berichtet. Am 10. Mai v. J. brachte man in 
das Hoſpital ein zwölflähriges Mädchen im Zur 
ſtande gänzlicher Starrſucht. Schon im Monat 
März hatte ſich im Elternhauſe dieſer Zuſtand 
eingeſtellt. Des Nachts hatte die Kranke einen 
regelmäßigen Schlaf, bei Tage lag ſie regungslos 
da. Nur zwei oder drei Mal am Tage, gewöhn⸗ 
lich kurz vor Mittag und gegen Abend, ſchrie fie 
einige Male laut auf: „Mama, Mama!“ Später 
vernahm man zu dieſer Zeit nur mehr ein leiſes 
Wimmern. Anſcheinend war das Mädchen ge⸗ 
ſühllos und ohne Bewußtſein; nur bemerkte mehr- 
mals eine Krankenpflegerin, wie es plötzlich die 
Augen öffnete und gleich wieder ſchloß; auch fin- 
gen die Augenlider der Kranken lebhaft zu zittern 
an, wenn Jemand an das Bett herantrat. Um 
dem kranken Mädchen Nahrung zuführen zu können, 
mußte man ihm anfangs mit Gewalt den Mund 
öffnen und ihm durch eine Schlundſonde ſtärkende 
Flüſſigkeiten einführen; bald blieb aber der Mund 
den Tag über weit geöffnet und konnte man ſo 
der Kranken regelmäßig Speiſen eingeben. Arze⸗ 
neien verordneſen die behandelnden Aerzte, denen 
ein ſo langwieriger Fall von Starrſucht neu war, 
faſt keine; ſie beſchränkten ſich vielmehr darauf, die 
Kranke genau zu beobachten und ihr beſonders 
Allm lig 
beim Ein ⸗ 


bekam denn auch das Mädchen, welches 


A 
ee in ie Anſalt ziemlich mager war, 
friſches, ja blühendes Ausſehen, und der Schlaf 
wurde länger und feſter. Da, es war Mitte No- 
vember, und hatte alſo der Zuſtand über ein hal⸗ 
bes Jahr gewährt, bemerkte eine Pflegerin, daß 
die Kranke einige Male den Kopf bewegte. Auf 
eine an ſie gerichtete Frage antwortete fie mit 
„Ja“. Am nächſten Tage ſpringt ſie plötzlich aus 
dem Bett, bricht aber freilich zuſammen; allmälig 
erhält ſie die Sprache wieder, ſie kann auch vie 
Augen wieder öffnen, und nach 4—5 Tagen iſt 
die Starrſucht ganz weg. Die Aerzte hatten wäh⸗ 
rend des ganzen Verlaufes der Krankheit ver- 
muthet, das Mädchen ſei bei Bewußtſein, wes⸗ 
halb ſie auch läſtige Beſucher ſo viel wie möglich 
fern zu halten ſuchten. (Es waren deshalb auch 
nicht, wie wir in zwei Zeitungen laſen, nach und 
nach über 600 Aerzte zur Beobachtung der Kran- 
ken da, ſondern im Ganzen nur 14 Aerzte und 
Medizin⸗Studirende.) Dieſe Vermuthung beſtätigte 
ſich durch die ſpäteren Ausſagen des Mädchens. 
Sie hatte Alles gehört, was die Aerzte geſprochen, 
und bei mancherlei Verſuchen, Stechen mit Na⸗ 
deln ꝛc, empfand fie Schmerzen. Nach ihrer 
Wiedergeneſung vermochte ſie jede einzelne der 
Krankenpflegerinnen, die ſie doch vorher nicht ge⸗ 
kannt, am Tritt zu unterſcheiden und erkundigte 
ſich nach dem Befinden anderer kranker Perſonen, 
die mit ihr im gleichen Zimmer gelegen hatten. 
In einem anſtoßenden Zimmer befanden ſich zwei 
Knaben, und eine Krankenpflegerin gab denſelben 
zur Unterhaltung zuweilen leichte Räthſel auf. 
Das Mädchen wußte dies ganz gut und äußerte 
ſpäter: „Wie waren aber dieſe Buben doch dumm! 
Ich wußte die Löſungen und hätte fle gern gejagt, 
konnte mich aber nicht regen und auch nicht ſprechen.“ 
Noch mehrere Monate behielt man das wieder ge⸗ 
neſene Mädchen in dem Hoſpital zurück und augen⸗ 
blicklich befindet es ſich wohl und munter bei ſeinen 


Eltern. 

— Mittel gegen Zahnſchmerzen.) In 
neuerer Zeit erſt hat ein amerikaniſcher Arzt ein 
Mittel gefunden, welchem ganz beſondere Wirkſam⸗ 
keit zugeſchrieben wird. Es iſt ſehr einfach; Je⸗ 
dermann kann ſich's unentgeltlich verſchaffen. Man 
nimmt Blätter von dem überall in Menge auf 
Grasplätzen, unbebautem Boden, an Wegen ıc 
wachſenden Wegerich oder Wegwart, übergieft fie 
in einem Glaſe mit ſtarkem Weingeiſt und träur 
felt dann die ſo erzeugte Tinktur, die allerdings 
10 Tage warm geſtanden haben muß, auf Baum ⸗ 
wolle und ſteckt ſie in den hohlen Zahn. Auch 
innerlich ſoll die Tinktur angewen et werden; vier 
Tropfen auf ein halbes Weinglas voll Waſſer und 
dann theelöffelweiſe. Man ſoll das Zahnfleiſch 
von zahnenden Kindern mit jo verdünnter Tinktur 
reiben, der Schmerz ſoll dadurch den Kindern ver⸗ 
ringert werden. Man probire es, wenn es über⸗ 
haupt neu iſt. 

— (Raupenplage) Ein auſtraliſches Blatt 
erzählt: „In der Nachbarſchaft von Tur 
(Neuſeeland) bewegte fig ein ungeheurer 
Raupen über die Eiſenbahnlinie nach einem neuen 
Haferfelde, als ein Bahnzug daherkam. Myriaden 
von Raupen wurden durch die Räder der Lokomo⸗ 
tive zerquetſcht und der Zug blieb plötzlich ſtehen. 
Eine Unterſuchung ergab, daß die Räder der Le⸗ 
komotive ſo jhmierig geworden, daß ſie ſich fort⸗ 
während drehten, ohne vorwärts zu gehen, da ſie 
nicht in die Schienen eingreifen konnten. Der 
Zugführer, ſowie der Lokomotivführer ſtreuten Sand 
auf die Schienen und der Zug ſetzte ſich auf's Neue 
in Bewegung, worauf man fand, daß während der 
Haltezeit Tauſende von Raupen in die Lokomotloe 
und Waggons gekrochen waren.“ 

— Die Apfelſinenſchalen fortzuwerfen, iſt eine 
große Verſchwendung. Man ſchneldet ſo viel wie 
möglich den weißen inneren Pelz ab, trocknet ſie 
in der Röhre, wäfjert fie, wenn man Kilo zu⸗ 
ſammen hat, 24 Stunden in kaltem Waſſer, wel⸗ 
ches man mehrmals erneuert. Dann kocht man 
fie mit einer Mefjerip. pe Natron, bis ſie welch ind, 
gleßt die Hälfte des bitteren Waſſers fort und ver⸗ 
miſcht das Uebrige mit / Kilo Zucker und . 
Kilo fein geſchntttenen Mandeln, dann kocht man 
den Saft ſo lange, bis er mit den Sachen ſich 
gut bindet. 


5 0 pied cn. 
ürich, 20. Mat. a die Abhaltung 
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des Sozlaliſtenkongreſſes ſind ohne Mühe in den 


Kanton Zürich gegen 30,000 unterſchriften geſam⸗ 
melt worden. Was die Regierung thun wird, iſt 
noch ungewiß. Die Sozlaliften haben beſchloſſen, 
den Kongreß trotzdem unbedingt in Zürlch abzu⸗ 
halten und mit dem Komitee in Genf in Verbin⸗ 
dung zu kreten. 

Paris, 20. Mai. Die Kolonne des Gene- 
neral Maurand ſtieß am 18. auf dem Marſche nach 
Mater auf eine Abtheilung von 2500 Arabern. 
Dieſelben verſuchten Widerſtand zu lelſten, wurden 
aber zurückgeſchlagen und verloren etwa 50 Todte 
und Verwundete. Der Verluſt der Franzoſen be- 
trug 4 Verwundete. Die Einwohner von Mater 
haben ſich ſofort unterworfen. 

Paris, 20. Mai. Die franzöſiſchen Truppen 
haben heute früh, ohne Widerſtand zu finden, Beja 
beſetzt Die Beſetzung erfolgte ohne jede Störung 
der Ruhe, alle Läden blieben geöffnet. 

Rom, 20. Mal. Die „Gazzetta“ erklärt 
die Blättermeldung, daß talien Schritte gethan 
babe, um den franzöſſiſch-tuneſiſchen Vertrag einer 
Konferenz zu unterbreiten, für unbegründet. 

London, 20. Mai. Eine weitere aus Tu⸗ 
nis vom 19. er. eingegangene Meldung erklärt 
das Gerücht, daß die Kolonne des Generals Brearz 
geſtern unweit Mater elne Niederlage durch die 
Araber erlitten habe, für unbegründet; die franz 
ſiſchen Truppen ſeien in Mater eingerückt. 
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Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frauckenſtein. 
14) a — 

„Ich habe cinem Freund auf der Straße 
begegnet, Mr. Themas, den ich ſchon in Deutſch⸗ 
land kannte“, ſagte fie, „und ich lud ihn ein, 
mich nach Hauſe zu begleiten. Ich nahm mir 
auch die Freiheit, ihn in Ihr Empfangszimmer 
zu führen.“ 

„Und das war ſehr recht und gut von Ihnen“, 
rief die Hausfrau aus. „Es wäre nicht ſchickſam, 
wenn Sie junge Herren in Ihrer Wohnung em⸗ 
»fangen würden. Mein Salon ſteht Ihnen 
immer zur Verfügung. 

Clarice dankte ihr herzlichſt und kehrte zu ihrem 
Beſuche zurück, der bald im Zimmer auf und ab 
ging, bald vor einem Fenſter ſtehen blieb und 
auf den kleinen Vorgarten hinausſchaute und da⸗ 
bei mit der alten Grete plauderte, die fi, nach 
Wroß und Klein, nach Jung und Alt in ihrem 
lieben Zorlitz erkundigte. 

Als Clarice eintrat, ging ihr Crafton ent⸗ 
gegen, und fein Geſicht leuchtete dabei hell auf 
vor Freude. Es ſchlen ihm, als wäre ſie noch 
ſchöner, als da er ſie in Zorlitz geſehen hatte, 
das ſchönſte Mädchen, das ſeine Augen je geſchaut 


Ste war in der That eint ſeltene und ſtrah⸗ 


lende Eis ig in ihrer Jugend und Lieb» 
lichkelt, dem goldenen Schimmer in ihren 
hellbraunen Haaren, und den braunen, ſüßen 
Rehaugen. Der gute Paſtor war ein Gegner 


vom Tragen der Trauerkleider geweſen, denn er 
hielt: dieſelben für einen Beweis von mangelnder 
Mottergebenheit und feinem oft ausgeſprochenen 
Wunſche entſprechend, trug Clarice kein eigent- 
liches Trauergewand. Ihr ſchwarzes reich mit 
ſelbſtverfertigten [Stickereien verziertes Seidenkleid 
hatte feine, weiße Spitzenkrauſen an ihren Aer⸗ 
meln. Ihr blumenzarter, friſcher Teint ſtimmte 
mot ſeiner leichten Bläſſe vortrefflich zu dem 
lebhaften Roth ihres lieblichen ſchöͤnen Mundes. 
Erafton bemerkte die unwillkürlich ſtolze Haltung 
dis reizenden Kopfes, die Anmuth und Vornehm⸗ 


heit ihres ganzen Weſens, und ſeine Liebe für ſie 


wurde zu einer verzehrenden. ihn vollſtändig be⸗ 
heirſchenden Leidenſchaft. 


„Sie haben ſich in den letzten drei Wochen 


wenig verändert,“ bemerkte er. 
„Und dennoch iſt mir, als wäre ein ganzes 
ebensalter vergangen, feit ich Zorlitz verlaſſen 


habe,“ jemfite Clarice, fi in den Stuhl ſetzend, 


nen er ihr geſtellt hatte. „Während dieſer drei 


Wochen hat ſich mein Leben vollſtändig verän- 


t. Mein theurer Onkel iſt todt und ich bin in 
fremden Lande; denn obgleich ich in 
geboren bin, bin ich doch eine Fremde 


„Sind Sit in England geboren, Miß Cla⸗ 
nice 20 

„Dh weiß 
Eltern waren Engländer — wenigſtens glaubte es 
mein Onkel.“ 5 


9 = 


4 „Ich glaubte, 


Fr ſelbſt nicht recht, aber meine 
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gedankenlos.“ 

„Aber wollen Sie ſich nicht näher erklären? 
Sie baben meine Neugierde erregt. Waren Sie 
nicht des Paſtors Nichte?“ 

„Nein, ich war nur das Kind feiner Sorg⸗ 
falt und Liebe. Ich bin nicht von deutſchem 
Blute. Ich bin von engliſcher Abkunft,“ ſagte 
Clarice; „aber meine Herkunft iſt in geheimniß⸗ 
volles Dunkel gehüllt. Ich weiß nicht, welchen 
Namen ich eigentlich tragen ſollte — doch ſpre⸗ 
chen wir nicht davon, Mr. Crafton. Ich erwarte 
nicht, das Räthſel meiner Geburt je löſen zu kön⸗ 
nen und ich zie e es vor, lieber gar nicht über 
die Sache nachzudenken.“ 5 

„Aber Ihre Schönheit, Ihr — verzeihen Sie, 
Miß Clarice; aber meine Ueberraſchung muß die 
Entſchuldigung dafür ſein, daß ich noch weiter 
über die Angelegenheit ſpreche. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Ste irgend einer vornehmen Familie 
entſtammen müſſen. Blut verräth ſich! Es iſt 
kein Geheimniß jo dunkel, daß es nicht er- 
gründet werden könnte. Wenn Sie mir Ihre 
Geſchichte nur erzählen wollten, wäre ich viel- 
leicht im Stande, Ihre Verwandten zu ent⸗ 
decken.“ 

„Oh, ich mag ſie gar nicht entdecken,“ ſagte 
das Mädchen ſtolz. „Sie haben mich verſtoßen 
und ich möchte mich ihnen nicht aufdrängen. Ein 
Mann — allem Anſcheine nach Gentleman — 
brachte mich vor vierzehn Jahren — ich war 
damals drei Jahre alt — in das Haus des 
Herrn Paſtors von Zorlitz. Der gute Paſtor und 
feine Frau nahmen mich aus feinen Händen, ein 
namenloſes, verwaiſtes Geſchöpf, ſorgten für mich, 
adoptirten mich, llebten mich, und nannten mich 
bei dem Namen, den ich teage. Ich habe kein 
Recht an irgend einen Namen, Mr. Crafton. 
Ich gehöre keiner Familie an. Meine Mutter lebt 
vielleicht noch; fie geht möglicherweiſe morgen 
auf der Straße an mir vorüber, doch ſelbſt wenn 
fie mich erkennen würde, würde fie es nicht wa⸗ 
gen, mich anzuerkennen. Sprechen wir jetzt von 
etwas Anderem, Mr. Crafton. Erzählen Sie mit 
von Zorlitz.“ 

Crafton willfahrte ihrem Wunſche und erzählte 
ihr die wenigen Neuigkeiten, die ſich ſeit ihrer Ab⸗ 
reiſe von Zorlip in dem ſtillen Dorfe zugetragen 
hatten. 

„Warum find Sie fo bald wieder nach Zoerlitz 
zurückgekehrt?“ fragte Clarice verwundert. 


Stellen Sie ſich meine Beſtürzung vor, als ich 
erfuhr, daß er todt ſei, und daß Sie abgereiſt 
wären. Nlemand konnte mir mehr ſagen, als daß 
Ste nach London gegangen wären. Nun, man 
könnte ebenſowohl eine Nadel in einem Heuſcho 
ber ſuchen wollen, als eine Dame in London. 
Ich war verzweifelt. Ich kam erſt geſtern Abend 
hier an. Ich beabſichtigte noch in dieſer Nacht 
nach Schottland zu reifen. Es war die Bor 
ſehung, die mich heute Morgen in die Regent⸗ 
‚Street führte — und Sie gleichfalls dahin brachte. 
Unſere Begegnung if in der That fat wunder 
bar. Ich kann an mein gutes Glück kaum noch 
glauben.“ ; 

Clarice lächelte. Sie kannte die koloſſalt 
Ausdehnung der Kleſenſtadt noch nicht und ihr 


Sie wüßten ee, und ſprach ganz 


„Um Sie und den guten Paſtor zu ſehen. 


„We iſt Lord Glenham? War er mit Ihnen 
in Zorlitz, Mr. Crafton?“ 

Crafton lächelte bedeutſam. Er wußte, daß 
Lord Glenham Clarice leidenſchaftlich, glühend, 
von ganzer Seele liebte. Er glaubte auch, daß 
Clarice dieſe Liebe erwiderte. Aber da es zwiſchen 
den Beiden noch zu keiner Verlobung, ja nicht 
einmal zu einer gegenſeitigen Ccklärung gekommen 
war, beſchloß er, womöglich eine Entfremdung zwi⸗ 
ſchen ihnen herbeizuführen. 

„Und dieſe Entfremdung ſoll mir die gewünſchte 
Gelegenheit bieten,“ ſagte er für ſich. „In 
ihrem Stolz, ihrem Aerger oder in ihrer gekränk⸗ 
ten Liebe wird ſie einwilligen, meine Gattin zu 
werden. Ich werde Alles nach meinem Willen 
haben.“ 

Er ſchaute Clarice an, während er auf Gretens 
Frage leichthin antwortete: 

„Lord Glenham hat mich nicht nach Deutſchland 
beglettet. Ich ging allein dahin.“ 

„Iſt Seine Lordſchaft in London?“ fragte die 
alte Grete wieder. 

„Nein, er iſt mit mehreren Freunden in Scholt⸗ 
land auf der Jagd. 


nachbarin eine Dame iſt, welche er ungemein be⸗ 
wundert;“ und Crafton lächelte. \ 

Ein brennender, elferſüchtiger Schmerz durch⸗ 
zuckte Claricen's Herz. Ihr Geſicht war 
als gewöhnlich und ihre Augen hefteten ſich mit 
heißem Blicke auf ihren Beſucher, doch ſagte fie 
kein Wort. b N 

„Wer tft die Dame?“ fragte die alte Grete 
plötzlich, welche die Veränderung an ihrer jungen 


Herrin ſehr wohl bemerkte, and auch die Urſache 


derſelben genau kannte. 

„Die Dame iſt eine junge Wittwe, eine Schön⸗ 
heit und ungeheuer reich, die Enkelin von Lord 
St. Leonards, einem der älteſten Adeligen des 
Reiches. Ihr Name iſt Lady Trevor.“ 

„Und was iſt Lord Gleuham zu ihr?“ 
Grete. 

„Er iſt ihr Anbeter, Bewunderer und Freier“, 
erwiderte Crafton, mit ſolcher Geläuſigkeit lügend, 
daß die alte Frau feinen Worten unbedingt Glau- 
ben ſchenkte „Er tft eigentlich ihr Verlobter.“ 

Clarice wurde kodtenbleich, ſtieß aber keinen 
Schrei aus. Ihre Selbſtbeherrſchung war bei 
ihrer Jugend und Unerfahrenheit faſt wunderbar. 
Aber es war nicht zu bezweifeln, daß fle einen 
harten Schlag empfangen hatte. 

„Er iſt verlobt?“ rief die alte Grete verwun⸗ 
dert aus. „Davon hat er gar nichts geſagt und 


fragte 


er hat ſich auch in Zorlſtz gar nicht darnach be! 


nommen,” 

„Nicht! Das glauben Sie nur, weil Sie fein 
Geheimniß nicht kannten. Wir Engländer find 
eben ſehr verſchloſſen und zurückhaltend. Glenbam 
liebt Lady Trevor, Ihre Schönheit befriedigt ſein 
Auge, ihre vornehme Geburt und hohen Verbin- 


dungen ſchmelcheln ſeinem Stolz. Ich glaube,“ 


fügte Crafton mit Ueberlegung hinzu: „wenn er 


die Veuus ſeldſt liebte und der Stammbaum die⸗ 
fer Dame krüge irgend einen Makel an ſich, er 
würde die Ehre einer Verbindung mit ihr ablehnen. 
Der engliſche Adel iſt gar anſpruchsvoll in der 
Wahl feiner Gattinnen. Sie werden alſo ein- 
ſehen, daß Glenham und Lady Trevor ſehr gut 


„Hlaubte es? Wußte er's denn nicht? Wa- erſchlen die Begegnung daher nicht jo wunderbar. zuſammenpaſſen,“ fügte er hinzu. 


zen Sie nicht feine Richte?“ fragte Crafton hoͤchſt 


überraſchtt. - 
Das Peödchen wurde blutroth im Geſichte. 
„Ich beabsichtigte das nicht zu verrathen, 


ich eben Mr. Crafton,“ 


erwiderte Clarſce. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 20 Mai. Wetter regnig. Temp. + 
1 R. Barom. 28“ 3“. Wind ep. 

Beizen etwas feſter, per 1000 Slgr. lo o gelb. feine 

21. — 218, Mittelſorten 202 — 208, weißer feiner 214— 

220, geringer 182 — 194, per Frühjahr 218,5—219,5— 

219 ba aber aba! 217 bez., per Juni⸗Juli 216 

Bf. u u per A 214 bez., per September⸗ 
Bf. u 


„per 1000 Klgr. loko inl. 201—205, 
pe Frühia 2-203 —.202,5 bez., per Mai⸗Juni 
109-1985 bez ver Juni-Junl 191—189,5 bez, per 
J li⸗Auauſt 180—179.5 bez., per September⸗Oktober 


172171 bez 

Hafer per 1000 Klar. Ioto Pomm 158—167. 

Mais per 1000 Klgr. koto 135—167 bez, Donau 
16 bez. \ ö 

Rinterrübfen per 1000 Klgr. per lole September: 
4 ober 260 Gd., 161 Bf. per Oktober⸗November 
b l tun 

5 rubig, 
4885 * al 53 Bf., per September ⸗Oktober 
53,5 B. 


Sof itus ruhig, per 10,000 Liter / lolo ohne Faß 
54.3 dez., per Frühſahr 54,7 bez, per Mai-Juni 


55,7 bes, per Juni-Jult 55,8 bez, Bf u. Gd., ver 


Nan 55,8 bez, per Auguſt⸗September 56,2 
u Gd. J 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſteietenden Verkauf der im Baus 
viertel XXII, an der Auguſta⸗ und an der Schiller⸗ 
Straße, belegenen beiden Parzellen 8 bezw. 15 wrd 

am Sonnabend, den 28. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr, 
ein Termin in der Kaſematte 48 abgehalten werden. 
Verkaufsbedingungen und Lazeplan können in uaſerem 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 19. Mai 1881. 
Die Reichskommiſſton 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


4 , Mr Landry, 

Eretiin, grüne Schauze 10, 2 Treppen, 
behandelt gezeime, Hantanusſchläge, Hautiucken, Flechten, 
Weſchwüre, Wunden, Nerven⸗ und Frauenkranehelten, 

i Hatt, und Bleſenteiden, Schwüchezuſtände und 
ende, Krankheiten ohne Veruſs⸗ 
kunden täglich non 9—1 Uhr 
Donn, u. Feſtege von 


Armed 


kur 8 Derr! 
ur Br Abendg. 
4% Uhr Autttags. 


E — —— 


er 100 Klgr. loko bei Kl. ohne Faß 


Sie ſehnte ſich lebhaft danach, eine Frage an 
Mr. Craſton zu richten, wagte es aber doch nicht 
recht. Grete jedoch, welche von keiner jungfräu- 


genſtand zur Sprache, indem fie ſagte: 


23. Mal. 
11 30 M 


Stell. Pferdeloose à 3 


Baden-Badenloose a 2 M. 


Clarice wandte ihr Geſicht ab. Sie beſaß den 
Stolz einer wahrhaft vornehmen und hochgeborenen 
Dame, nicht den klelnlichen, lächerlichen, aus der 


was lichen Schtu zurückgehalten wurde, brachte den Ge- Eitelkeit entſpringenden Stolz, ſondern jenen Stolz, 
der jede geheime Handlung verachtet. und uns 


. CI. 
7. Juni 


(hatte vorige 8. Classe den EBinuptigewimm ven 10,000 Mark auf Nr. 41028). 


H 
are Loose à 59 Pf., 11 St. 5 M., 27. Wal. 


Aeltestes Lotterle geschäft, ert. 1847. 


Termine vom 23. bis 28. Mai. 

i In Subhaſtationsſachen 
125. A.⸗G. Anklam. Das dem Mehlhändler und 

Reſtaurateur H H. F. Scheel geh., daſelbſt bel: 
Grändſtück. 
A.⸗G Ueckermünde. Das dem Mühlenbefig 
ranz Wittenberg geh., in Hinderſee bei. Mühlen: 
h rundſtück. 
27. A.⸗G. Slargard. Das den Fleiſchermeiſter Krüger⸗ 
' ſchen Eheleuten geh., daſelbſt, Holzmartſtr 3, bel. 


1 Grundſtück. 
23. A.⸗G. Greifenhagen. Das dem Mühlenbeſ. Fe d. 
! Krumm auer geh., in Fiddichow bel. Grundſtück. 
In Konkursſachen: 

25. A⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Kaufl. Dram⸗ 
27. 


burg & Hertwig hierſelbſt. 

A.⸗G. Stettin. Prüfunge⸗Termin: Fabrikbef R. 
5 Dapont, in Firma Carl Siegert, hierſelbſt. 
j Echter Termin: Kaufar C. Schauer in Züllchow. 
er Boll, 296 75 Termin: Braueke beſitzer 
! >. H. Flemming daſelbſt. 
28. A.⸗G. Stettin N f 


Carl Ed. Aug. Geſchke hierſelbſt. 


Zahn ⸗ Atelier 
1 von 


| C. BUux, 


ommerſche 4,1, Pfandbriefe. 


Die Koavertirung obiger Pfandbriefe in vier⸗ 


toftenfrei 7 
Rob. Th. Schröder, 


Ban geſchäſt. Steitin 


\ [1 
Haunersche CGeldlotterie, 
Ziehung am 31. Mai. 
Haspigewirne 0,000 und 10,000 M baar, 
6700 Geloge mne 
Looſe a 1,10 M. (Porto u. Liſten 15 Pf.) verſend⸗ 
bis zum 31. Mai die 
General⸗Ageutur für Schleifen don 


1 . Snertaer, Scharneſin her Leſchntz. 


Prüfungs⸗Termin: Böltch rmſtr 


| BAuisenirahe 12. Eprerft, 12 eh, 


v ozentig: u ernehme ich bes 10. Juni d. J. Wii 


— 


N eder Kranle B 
auswählen BE 
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Roten, ala 5 big. 
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Ott Welle, 


. 


Uhrmacher, 
Langebrückſer., Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt und verſendet goldene und ſilberne Taſchen⸗ 


führen, abg zogen und regulirt, unter Blähriger Garantie 

Silb. Cylinder⸗Uhren in A u. 3 Rubis 15, 18, 21—36 Nk., 
fe unter uhren in 15 Nuts 18, 21, 24, 80-50 Mt, 
gold. Damen⸗Uhren 27, 30, 33, 36, 42, 45,60, 75, 100 Me, 
gold. Domen⸗Rewontoir⸗Uhren 40, 45, 50—150 ME, 
gold. Herecn⸗Remontolc⸗Uhren 60, 75, 90-800 Mk, 
größtes Uhrketten⸗Lager in en gros und detail. 


— 


fektion recht geübte junge 
Damen, die Sammet, Seide 


können, finden in meinen Werk⸗ 


ſtätten dauernde Beſchäftigung. 


| In der feineren Danten- Ron: 
5 
4 Damen⸗Mäntel Fabrik von 


% Gustav Feldberg, 


Er verlebt daſelbſt köstliche 
Tage, um fo köſtlicher, weil ſeine nächſte Guts⸗ 


bleicher wolt gebunden. 


Miß Roſſe. 


und Wolle fauber arbeiten 


nen ten a 
rd billigt angel 


überall zwingt, unſere Selbſtachtung zu bewahren. 
Sie konnte ihrem Gaſt nicht ſehen laſſen, welche 
Qualen feine Worte ihr verurſachten, aber der 
Kampf, ihren Schmerz zu verbergen, war ein furcht⸗ 
barer. 1 

„Wann wird Lord Glenham dieſe Lady Trevor 
heirathen?“ fragte die alte Grete, um das Still- 
ſchweigen ihrer jungen Herrin nicht merken zu 
laſſen. 

„Im Verlaufe des nächſten Winters. Er bat 
die üble Gewohnheit, ſich in jedes hübſche Geſicht, 
das er ſieht, zu verlieben,“ log Craſton keck wet⸗ 
ter; „und dleſer Zug gefällt Lady Trevor natür⸗ 
lich nicht, weshalb die Hochzeit bald ſtattſinden 
ſoll, damit ſie mit der Sorgfalt einer Frau über 
ihn wachen kann. Er iſt ein edler Menſch, die 
Großmuth ſelbſt, aber flatterhaft und veränderlich 
wie der Wind. Es iſt nicht ſeine Schuld. Er 
iſt eben ſo geſchaffen und die eigene Natur kann 
man nicht verleugnen.“ 

„Und er iſt jetzt mit ihr in Schottland ?“ fragte 
Grete. 

„Ja, ſie wohnen einander ſehr nahe. Sie ſehen 
ſich täglich. Die Gräfin, Lorr Glenham's Mutter, 
wünſcht die Heicath ihres Sohnes mit Lady Tre⸗ 
vor lebhaft und iſt jetzt bei ihm. Lord St. Leo⸗ 
nards iſt auch dort und zwiſchen ihnen Allen iR 
der junge Graf ziemlich feſt an ſein Verlobungs⸗ 
Ich hoffte Sie in Zorlitz zu 
finden, Miß Roſſe, und Glenham bat mich, Sie 
ſeiner zu erinnern. Ich ſollte Ihnen ſagen, daß 
er Ihre Güte nie vergeſſen werde, und daß er 
1 nächſten Sommer mit jeiner Frau nach Zerlig 
ame!“ 5 


„Ich — ich werde vielleicht nicht dort ſein,“ 
ſagte Clarice muthig, während ihre Lippen bebten. 
„Aber bitte, danken Sie ihm in meinem Namen, 
daß er ſich meiner erinnerte. Und — und bringen 
Ste ihm meine beſten Glückwünſche.“ 

„Ich will es thun. Sie ſehen ermüdet aus, 
Erlauben Sie mir, jetzt mich zu 
empfehlen und morgen wiederzukommen. Ich werde 
einige Tage in der Stadt bleiben.“ f 

„Es wird mich freuen, Sie zu ſehen,“ ſagte 
Clarice einfach. „Ich werde kommen. Und nun 
Gott befohlen.“ 

Er ging, mit dem Hute in der Hand, zur 
Thüre. "Grete folgte, um ihn hinauszulaſſen. Bei 
der äußeren Thüre angelangt, flüſterte er der alten 
Dienerin zu: a 

„Kommen Sie hinaus. Ich werde Sie an der 
Straßenecke erwarten. Ich habe Ihnen etws 
Wichtiges zu ſagen.“ 

Die alte Frau nickte zuſtimmend und verſperrte 
die Thüre hinter ihm. Dann kehrte fie in daz 
Empfangesimmer zurück. 

Clarice ſtand faſt im Mittelpunkte des Zimmers 
und jede Spur von Farbe und Heiterkeit aus 
ihrem lieblichen Geſichte war verſchwunden; itte 


ſtrahlende junge Schönheit war von einem ſtarren, 


thränenloſen Schmerze verdunkelt. 

Mein armes Lamm!“ ſchrie die alte Frau, von 
Schmerz und Mitleid übermannt. „Lord Glenham 
1 2 

„Stille, Grete,“ ſagte das junge Mädchen trau- 
rig. „Ich kann nicht hören, daß Du ſchlecht von 
ihm ſprichſt. Er iſt gut und edel.“ 

„Er hat Ihnen den Hof gemacht, während er 
mit einer anderen Dame in ſeinem Vaterlande 
verlobt war. Ich hatte ihn recht lieb, aber jet 
kann ich ihn nicht mehr leiden.“ 


@dortjepung folgt.) 


A. Tocpfer's 
Fernschliesser 


D R. Patent A. N. 43741 

macht möglich, das Schloss 
einer Thür von jeder Stelle 
des Zimmers oder eines Ne- 
benraumes durch einen Zug 
an einer Schnur za Sifnen & 
und zu sehlircenen. 

Der Fernsehllesser ist 


’ Annehmlichkeit, Bernem- 
lichkeit u, Siche heit machen 
= ihn 


unentbehrlich. 

Preis pr. Stick 8% M. inel 
Verpackung u. portofrei unch & 
allen Orten Deutschlands. N 
JGebrauchsanweisung beigefügt. 
Wiederverkäufer gesucht, 


A. Toepfer, 

f Hofliefsrant 

2 Ihrer Kais u. Königl. Hoheiten f 

des Kronprinzen und der 9 
Kronprinzessin. 

Fabrik geruchloser Klosets, 

} Stettin. 


1 


| 
| 
1 


11 Jede Malerarbeit!!! 
80 Wollwezerſtr. & 


vv 2 7 Pe 
V Relinan In. gr. 


fi 
5 
1 
1 
1 
1 
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Stellmacher, 


— R auf Eıbfatren beiwandert, fir zen auf Akkord d Tag: 
ö untere Schul, aſtr. 21. lohn dauernd ſehe lohnen! Beſchüfttaung bet 
FS E Waake & ur Abr . 


Bilanz 2 

der Stettiner gemeinnützigen Baugeſellſchaft 

0 4 . 

am 31. Dezember 1880. Ro; f 1 

Aktiva. EB: 1 
1. Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer Zie » ng 
nach Abſchreibung von ea ½% jähr⸗ 

licher Abnutzung M. 260,900,— 
2. Beſtand des Effekten⸗Konto „111,711,138 
3. Kaſſen⸗Beſtand = 912,52 


ae 9. große Stettiner 


791 Akti 4100 Thl. M 237,300, 
Reſervefonds 779.495 59 


. 5 
Amiortiſations⸗Konto⸗ 48,000, — 
ſtändige Zin en 4673,25 M 369,468,84 4 
54,81 ® 


— N 
Damen 
} zu 


— Montag. 


— 


— 
— 


* 
— 


— 2 Marz 
rn 


He CO 05 


Netto⸗Ueberſchuß per 1880 M 4051,81 


eee i Ziehung am 23. Mai 1881. 


en Rn A Hauptgewinne: 
ſchreibungen erfolgt f Grat, 1 Br 
find), r 7 vollſtändige Equipagen und 85 hochedle Pferde. 


3 4 der Statuten: 
zur Amortiſatton von 
7 Aktien M. 2.100,.— 
zum Reſervefends 1.954,81 M. 4.054,81 
und ſtellen ſich die 
Ballen demnach 
folgendermaßen: 


Looſe & 3 Mark (11 für 30 Mark) im General-Debit von 


Rob. Ta. Schröder. 
Stettin, Schulze uſtr. 32. 


Wiederverkäufern 


1. 791 Aktien a 100 Th M 237,300,.— 0 

2. Meferveionbs, „ 81450,40 entſprechender Nabatt. 

3. Amortiſations⸗Kouto⸗ LO 100,— 

4 laufende aud ick Der bevorſtehenden Ziehung 
ſtändige Zinſen — 9320 M 373.528,85 wegen bleibt mein Geſchäft 


. Be — 2 = Sonntag bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. 


put grober ane in e 


Reſervefouds. 
Derſell Hetrun am 
31 Deze er 1879 M 76,281.94 
davon ab erſte Koſten 
behufs Anſchluß de: 
Häuſer 7 u. 8 an die 
ädtiſche Kani 


| Bettfedern Lager 


ſation 21535 M. 76.066,59 
dazu kamen: au Zinſen 2 a Alto 
Dre 1880 m. 3,499, auf dem neuen Exercierplatze bei Fort Preußen Harry Unna, Alen, 
schuß des ; verjendet zollfrei gegen Nachn (nicht unter 10 
und vom Ueberſchuß des 2 5 2 23 j rasen 
Jahres 1880 195481 M. 3858881 den 21., 22. und 23. Mai. f e 
en ons b, Neaendeß TINO! TUR,. BI4BDAD . für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 
Stettin, den 19. Mai 18. Ta ges ⸗ P rogramm: neue Halbdaunen 
Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. Sountag den 22. Mai. Kaſſenkffnung 7 Uhr. — 12 Uhr: Fahr n. — 12%, Uhr: R ten. — * 1 a 25 Pfg. das e — 
D V ſt d 8 Uhr: Reiten. — 3½ Uhr: Fahren. — 4½ Uhr: Vorführen der vom Komitce prämiirten Zucht⸗ und 50 Pfd. AU ü ei Abnahme 
n er Vorſtand. Reitpferde und Geſpaune. — 5%, Uhr: Fahren der Gewinn ⸗Equipagen und Führen der vom Komitee zur H. bon 50 ud 3 Nada. 
3 . nee . Verlooſung angekauften P erde 1 ſchen G renahhep Biegen r — ni — 
Sadebusneh, C. A. Keddig. Vor⸗ und Nachmittags Konzert von der ganzen Kapelle des 2. Vonmerfchen!Grenadler-Negiments 
_ Georg Sehultz. E. Wolfram. (König Friedrich Wilhelm! V.) unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Göttert. Entrée a Perſon 50 Pf, Panzer⸗Uhrketten, 


Montag, den 23 Mal. Kaſſenöffnung 7 Uhr. — 8 Uhr: Führen der zur Verlooſung angefauften || vom echten Golde nicht zu unterſchelden. 


Paſſagier⸗Dampfſchifffahrt Pferde. 9 Uhr: Führen der zur Auktion angemeldeten Pferde. — 10 Uhr: Auktion. — 2 Uhr: Verloo⸗ 8 Jahre ſehriftliche Garantie. 


fung — Eutrée a Perſon 50 Pf 


nach Die mit der 1 Prämie ausgezeichneten Pferde eſp. Geſpaune werden durch N ö een Er 5 M., 
= 5 s II. 2 x 2 s 2 2 2 rothwei e, amen (4 
Kopenhagen, Gothenburg BEE e „ 2 . . z = geimmeiße 0 mit hocheleganter Quaſte 
Poſtdampfer „Aarhuus“ jeden Dienſtag 2 Uhr Bänder gekennzeichnet Stück 6 M. 
ing , Ach imltragr - ET Sämmtliche Eintriltbillets ſind ſichtber zu trag en ; . 
im Anſchluß hieran bis Ende Juni, zwiſchen Das Mitbringen von Hunden auf den Marktplatz iſt ſtreng unterſagt. a 1 L Se ie 9 
c a für die heute bei mir gekaufte Panzer» 
Kop enhagen U. Christiania Das Komite. Kette übernehme ich eine Garantie auf 5 


Voſtdampfer „Chriſtiania“ jeden Mit woch 9 Uhr ane r n R RE dieſe Kett 
Wee een eee eutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. ||| J f 50 e Arie ese 
Nach Kopenhagen, Christiania Vertheilung des Gewinnantheils an die Verſieherten der ben e. A e ee 
a jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. Abtheilung B NMI. Grün baun, = 

r e > = ge * 


K Berlin, C., Jerufalemerſtrabe. 
„ Jahresklaſſe 1873 (zweite Vertheilung) 


SEN: u und Jahresklaſſe 1877 (erſte Bertheilung). ee FT n 
aa Eiſenbahn⸗Feder, 


Ju der Schloß ⸗Kirche: Der am 1. Juli 1881 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1877/80 beträgt: 

ae ne d ae Uhr. für die Jahresklaſſe 1873 54.90 Prozent einer Jahresprämie beſte und dauerhafteſte von allen Stahl- 
Herr Prediger Schrlg um Übr. und für die Jahresklaſſe 4877 21,20 Prozent einer Jahresprämie. federn, in drei verſchiedenen Spitzen: mittel, 
0 ee Then un b Die Gewinnantheilsſcheine find von den Inhabern der im Jahre 1873 und fein und ertraſein, empfiehlt 

(Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) [1877 nach den Tabellen 1d bis 5 gezeichneten Policen gegen Vorzeigung der Policen R. UÜrassmann’s 
F bezw. der über dieſelben etwa ertheilten Depoſitalſcheine und gegen Quittung bei den Papierhandlung, 

In der Johaunts-Kirche: betreffenden Agenten der Geſellſchaft eutgegenzunehmen. Schulzenſtraße 9. 
Herr Diviſionspfarrer Gehrke um 9 Uhr. Lübeck, im Mai 1881. f 


(Militär⸗Gottesdienſt) 


er Baker Zrleuriön un 101 D0= Die Deutſche Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


N i * 
apeiden "5%. 


Herr Prediger Muller um 2 Uhr. Der Direktor: Bernh, Sydow. Pe in Gold 
Sugend-Bohteßdienit.) FT ꝛ gg Te a ae ee Te I METTTT Tapeten a 85 Pl., 
In der St. Peter- und Pauls- Kirche: Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herr Prediger Mans um 9% Uhr. * N N 2 * 
e o. e e ine General Agentur unſerer Bank für 
In der Gertrud ⸗Kirche: 


ee eee eee die Provinz Pommern 


Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 


beg, dee a an de ee dem Herrn Robert KRrumbholtz in Stettin 


der lutheri i 2 3 er ® 
Bon 9% 155 Rane , dr 8 e übergeben und denſelben ermächtigt haben, Anträge auf Darlehne für uns entgegen] 


In der Taubſtummen⸗Ruſtalt (Eliſabethſtraßze) zu nehmen. Ein ſehr eleganter Brugbam - Wagen ö 


Tapeten 25% 
ofleriren in guter Qualität 


Gutmacher & Co, 


Papenstrasse 17, 3. Laden. 


Muster karten stehen gern zu 
7 Diensten. 


Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 


err Direktor Erdmann. Schwerin, im Mai 1881. g 
In der Lnkas⸗Kirche: f ' 8 wenig gebraucht, ſoll verkauft werden 
ger Nate I um en Mecklenburgiſche Hypotheken- und Wechſelbank. douiſenſtraße Nr. 21. 
err Prediger ner um r. NI, N! . 2 : 7 
9. pg e, W Ein Oberkellner 
Herr Prediger ag 3 1 Bi ; Auf vorſtehende Mittheilung Bezug nehmend, empfehle ich mich ſowohl zur f Arcon, 28 Jahre, gute Zeugniſſe, ſucht anderweitig 
Seſegottesbienſt um 9 Uhr. Vermittelung hypothekariſcher Darlehns-Geſchäfte, als auch zur Beleihung von Werth⸗ Güſldbeſſen erbeten Senulz, Breslau, Hotel be Rome 
ä —:: EEE RE i in zu j a it. 5 — Piaarren Aaenten- en 
Elegante englische Neil ınd Raroſſtt⸗ papieren und bin zu jeder näheren Auskunft gerne berei Ci arren⸗A euten⸗Geſuch. 
E Such auf ben Büffel ie Robert Krumbholtz. Eine NE ra dien: | 
Verkauf. ee . Stettin, Frauenſtraße 11. zucht einen bei der feinen Kundſchaft Stettins gut ein- | 


eführten Vertreter zu engagiren und ſind Offerten 
nr F. N. 2040 an Herrn Nudelf Meonse, 


Leipzig, zu richten 


III. Lotterie von Baden-Baden. Seius einer Hansiebrerfehte 
— Geſtützt auf vieljährige Praxis und a 


71 3 90 gur f 8 f „ und J 

Ziebung der erſten Klaſſe am 7. Inni. als Vorb.⸗Lehrer zum einj. Freiw.⸗ un 

E r i = A 3 “md etzt ſehr gern eine Hauslehrerſtelle 

Hauetgewinne im Werthe von 1 & 60,000, 1 à 30,000, ja aa Ne Vabeg gen am en a 
8 3 N E A N u icht Jahr zu Jah 1 

15,000, 1 à 12,000, 3 à 10,000, 5 à 5000, 1 à 4000, be er problematitd it, Pielen Unterricht erteilte ic 

9 à 3000, 9 à 2000, 20 a 1000 c. ꝛc., zuſammen 


e en ea Engli d Deutichen, in de 
ce eee e de 
' \ — im prafti n, in der Alg bra, Ge 
10,000 Gewinne im Werthe von 550, 40% Mk. . ee eee ee 
DODiriginallooſe zur 1. Claſſe 2 M. 25 Pf., Vollvoſe 
für alle 5 Klaſſen 10 M. 30 Pf. inkl. Porto u. Ziehungs⸗ 
liſte verſendet die Hauptkollekte von 


Unterricht im Piauinoſpiel Knaben können alſo die 
CE. Langgaard. Berlin, W., Behrenſtraße 26. 


Biegmund Kraln aus Polen, 


Für Viehkrippen 


empfehle prima blau engliſche Schieferplatten, “ 
ſtark u ca. 11“ breit, glatt gehobelt, fertig zum Ein⸗ 
legen. Dieſe Platten find für Viehkrippen der deſte 
und billipfie Bodenbeleg, da derſelbe nicht wie Cement 
gusbröckeln kann und neben unbegrenzter Dauerhaftigkeit 
die größte Reinlichkeit ermöglicht. 

Engl. Dachſchiefer, Cement, Gyps, Chamotte 

Reine, Tachpappe und Theer billigſt. 
Albert Lentz, Stettin, 


— Breiteſtraße 69. 


b Beriim. 

7 en Fremden beſtempfohlen: 
— Cafe Printz. 
Behrenſtr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Er. Frühſtücksſtube. Mittagstiſch v. 12—4 Uhr. 
ill. Abendreſt. Hieſige u. echte Biere. 


tnifie zur Ablegung des einj. Freiw. Examens er- 
ballen 1 Aufnahme in einer Realſchule I. Ordnung 
in Sekunda oder Unter⸗ Prima. Der Unterricht für 
Knaben, und Mädchen kann Schon erfolgen, wenn 
dieſe die nothwendigſten Elementarkenntniſſe b > 
Bamshorn, Hauptmann a. D., Vorb. Leh rer, 
Hallewerder Krele, Mittelwache Nr. 9, I. Etage. 


